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Liebe Vereinsmitglieder

Nach der zweiten, wiederum erfolgreich verlaufenen
Rundgangssaison des Vereins Frauenstadtrundgang Basel
möchten wir Ihnen für die Winterpause etwas Lesestoff
offerieren. In den vorliegenden Blättern informieren wir
Sie über die "Geschichte" des Vereins, über den ersten
Rundgang " Frauenarbeittt und die sich daran
anschliessende Publikation "Die Quergängerin"' über die
"StattgeschichteNtt des vergangenen Sommers, den
Schülerlnnen-Rundgang und unsere Pläne für die Saison
L992. Mit der beiliegenden Jahresabrechnung und dem
Budget für L992 erhalten Sie zudem Einblick in die
finanzielle Situation des Vereins.

An dieser
finanzielle

Stelle
sowie

möchten
ideelle

wir uns auch
Unterstützung

herzlich für Ihre
bedanken.

Ariane Bürgin
i.V. Verein Frauenstadtrundgang
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Von der 6Frauenarbeitt zur tQuergängerint

Einmal mehr hatten wir ein inspirierendes Seminar zvr
Frauengeschichte besucht, hatten un-s mit Methoden und
Ergebnfssen der Frauenforschung vertraut gemacht, sie unter
kompetenter und subtiler Leitung diskutiert- und eigene Ideen
entwickelt. Unser Arbeitseifer war geweckt. Doch leider- blieb auch
diese Dozentin nur ein Semester lang in Basel. Für ihr Fachgebiet
und unsern Studienschwerpunkt, die Frauen-
/Geschlechtergeschichte, ist an der Uni Basel keine feste Stelle
vorgesehen. Die Kontinuität des Studiengangs ist somit institutio-
nelf nicht gewährleistet.

Mit dieser unbefriedigenden Situation wollte (und will) sich
die ArbeitseruDDe Frauen-seschichte am Historischen Seminar
nicht abfindön."ivtit versch-iedenen Mitteln versuchte sie, ihrem
Anliegen Gehör zv verschaffen, wobei die Grenzen der Universität
jedoch kaum überschritten werden konnten. Um die bildungspoli-
iischen Forderungen auch in der Basler (Polit) - Öffentlichkäit be-
kannt zl maChen, suchte sie nach neuen Formen der
Au sein andersetzung.
, . Von--der Idee, frauengeschichtliche Stadtführunsen z\ g.rga-

nisieren, liessen wrr uns an der Historikerinnentag-ung in Börn
(1988) anstecken, wo Frauen aus Köln ihr Projekt vbrsiellten. Ein
solches Projekt schien uns geeignet für Basel: So könnten wir un-
sere Forschlungsarbeit in de-n Archiven der Stadt nach unsern ei-
genen Interessen gestalten, als Gruppe zusammen praktisch arbei-
ien und unsere Forderungen nach^'einer Fragen-g^eschichtsdozen-
tur anhand eines konkreten Beispiels in die Offentlichkeit tragen.
Im Herbst 1989 fanden sich interessierte Frauen, und -die
Arbeitsgruppe "Frauenstadtrundgang" entstand. In vielen
Diskussionssitzungen sammelten wir Ideen zum Inhalt der zv-
künftigen Führung und zut Umsetzung historischer Forschung; wir
sammelten publizierte und unpublizierte Arbeiten zut Basler
Frauengeschichte, diskutierten sie und suchten im Staatsarchiv
nach geeigneten Quellenbeständen. Ausserdem nahmen wir
Kontakt mit verschiedenen Personen auf, die historische
Forschung praktisch umsetzen, sei es im Museum, sei es im
SchulunteiriCht, sei es in den Medien.

'Frauenarbeit' wurde schliesslich zum 'roten Faden' unseres
Projekts. Einerseits existierten zu diesem Thema bereits mehrere
Basler Forschungsarbeiten, andererseits liess sich dadurch auch
einfach ein politischer Bezug herstellen. Neun Frauen (acht davon
noch im Studium) erarbeiteten im Frühjahr 1990 die einzelnen
Beiträge und suchten nach einer geeigneteir Route in der Stadt.

Die Premiöre des Rundgangs ging im Juni 1990, im Rahmen
der Aktionstage "100 Jahre Frauen an der Uni Basel", über die
Bühne. Dafür hatten wir drei Schauspielerlnnen gewinnen können,
die aufgrund unserer Texte einzelne Szenen erarbeiteten und so
viel Leben in die Führung brachten.

Geplant waren zu diesem Zeitpunkt drei weitere öffentliche
Führungen, falls das Interesse dafüf vorhanden wäre - über die
Zukunft machten wir uns nach überstandener Premiöre noch
keine grossen Gedanken. Der Erfolg, den unser Projekt haben
sollte, hat uns selbst wohl am meisten überrascht.

Um die Organisation der folgenden Rundgänge in den Griff
ztr bekommen, war eine zentrale Koordination dringend nötig. Die
Möglichkeit, für eine unserer Frauen eine Notstandsstelle beim
ArbEitsamt zu beantragen, bedeutete in dieser Anfangsphase des



Proiekts viel: sie gab uns Kontinuität und Entlastu-qg,- wil hatten
einö AnsorechDerso-n sesen aussen und wurden endlich für einen
Teil der'Arbeit bezah-ltl Neben den 25 Rundgängen, die Wir im
Sommer und Herbst 1990 durchführten, .konnten wir so noch über
die Zukunft des Proiekts diskutieren, OfJentlichkeitsarbeit leisten
und uns um finarizielle Unterstützung bei verschiedensten
Oreanisationen bemühen.

Im Winter l990l9l entschlossen wir uns, unser Material in
schriftlicher Form herauszugeben. Immer wieder war uns die
Frage nach einer 'Broschürä' gestellt worden, in der frau die
Runteanesbeiträee nachlesen ui'd vertiefen könnte. Auch viele
Sriftutseä leistefr' eher finanzielle Beiträse an die Druckkosten von
Bücherä als an die Ausarbeituns von - -in ihren Augen - unklaren
Proiekten. Statt fotokopierter Einzelblätter sollte also ein gebun-
den-es und illustrierteS Werk entstehen, die Finanzierung war
weitsehend sereselt. Der inhaltliche. sestalterische und vor allem
aucti organiiatorTsche Aufwand, der' ni'it der _ 

Broschüre verbunden
war, entpuppte sich iedoch als weit grösser als erwartet. Unzählige
Sitzuneeh äit der öraohikerin Susai Knapp. mit Geldeeberlnnön
und v"erschiedenen Veilagen und Druckeräen waren iltitig: wir
hatten uns auf ein Feld gäwagt, von dem zuvor keine von uis viel
Ahnung gehabt hatte. Die 'Qüergängerin' erschien deshalb nicht,
wie vo-rgäsehen, im Sommer, -sontern-erst im Herbst 1991.

Näch ziei Jahren' intensiver Arbeit am Projekt
'Frauenstadtrundgang' haben sich nun die meisten der
Gründunssfrauen nori" der aktiven Vereinsmitarbeit zurückgezo-
sen. Vtras mich persönlich am meisten an der -Idee
rFrauenstadtrundgang''gefesselt hat, war die Möglichkeit, zusam-
men mit andern-Fräuei', die ich erst im Lauf dei Arbeit kennen-
lernte, ein Projekt von Anfang bis Schluss gemeinsam und mit ei-
genen Ideen zü realisieren, eit Projekt zudeä, das eng mit meinen
Studieninteressen verbunden ist unä doch den engen-Rahmen des
'Normalstudiums' sDrengt. da es sehr praxisorientiert ist. Dass die
spannendsten. Ideen'oft-nicht einsam am Schreibtisch, -soldern bei
elnem semernsamen Festessen oder bei einem abendlichen Glas
Wein eätstehen, dass wir uns also unsere Arbeitsformen selber
wählen konnten, ist ein weiterer Grund, der uns über manche
Frustrationsphasen hinweghalf und uns die Lust am Projekt er-
hielt.

Mit grosser Freude sehen wir, dass andere Frauen unser
Proiekt aufnehmen, weiterentwickeln und daraus ihr eigenes ma-
cheh: die 'stattgeschichteN', den Schülerlnnenrund!ang, die
Führungen in Liestal und im Kunstmuseum.

Anja Huovinen



Die didaktische
arbeit "

Umarbeitung des Rundgangs " Frauen-

Im Rahmen der eintäeieen heimatkundlichen Tasuns der Zürcher
Mittelstufenkonferenz - (ZKM) haben wir uns äne-rboten, einen
Frauen-Stadtrundgang vorzuführen. Für diesen einmaligen Anlass
haben wir die üom" ersten Rundgang "Frauenarbeit" vörhandenen
Unterlasen und Medien verwlnöet und den bestehenden
Rundgan"g modifiziert. Das heisst, wir schrieben die Texte um und
bauteä öogtichst viele Dialoge,' Zwischenfragen und Rollenspiele
etn.
Nach der Vorführung am Morgen diskutierten wir am Nachmittag
über diese Art von beschichtsüermittlung und die Tauglichkeit ei:
nes solchen Frauen-Stadtrundsane für die Schule. Der Rundeans
sei in dieser Form für Schullilaslen sowohl inhaltlich als aucti dil
daktisch übernehmbar und empfehlenswert.
Die im Rundsans bearbeitöten Themen können in den
Schulunterricht "einfliessen und dort vor- oder nachbearbeitet
werden. So wäre es auch eine Möglichkeit, dass die Schülerlnnen
selber einzelne Szenen oder Rollen übernehmen, vorbereiten und
ihren Mitschülerlnnen vorführen würden.
Viele Schülerinnen vermissen Frauen in der Geschichte und emp-
finden deren Fehlen als Defizit. Gerade deshalb sei ihr Interesse
an einem Frauen-Stadtrundgang mit vielen Direktbezügen sehr
gros s.
Wer noch mehr wissen möchte, kann auf dem Sekretariat des
Frauen-Stadtrundgang in die dort aufliegende Dokumentation
(Texte, Arbeitsblatt, Protokoll der Diskussion, Literaturver-
zeichnis) Einsicht nehmen.

Denise Marchand

Saison-Rückblick "stattgeschichteN 
il

Als Barbara Alder und Catherine Sokoloff im Dezember '90 nach
engagierten Studentinnen für einen zweiten Frauenstadtrundgang
suCht-en, wussten sie noch nicht, was für eine streit- und disküssi-
onslustige Frauengruppe sich da ztJ siebt zusammenraufen musste.
An unzähligen Abenden, Nachmittagen und sogar Sonntagen sas-
sen wir über unserem Material, bis uns die Köpfe rauchten. Ein
Glück, dass die jeweilige Gastgeberin nicht nur im frauenge-
schichtlichen Bereibh spitze war, sondern auch die Kochtöpfe zu
rühren wusste, sodass unsere intensiven Arbeitsquerelen stets
gemütlich endeten. So spassig chaotisch wir alles änpackten und
dabei viel zu Lachen hatten, so- unweigerlich rückte der
Premierentermin heran. Wir wollten nur einen anderen
Stadtrundgang machen, aber würde "StattgeschichteN" so gut an-
kommen -wie "Frauenarbeit"? Bei der Hauptprobe im trauten
Kreise der Stadtrundgängerinnen stellten wir uns der ersten
zum Glück glimpflichen - 

- Kritik. Die Premiere: Heiss und strahlend
schön begänn' dieser Samstagmor&eqr Befreundete Männer
pumpten ünsere leuchtend-violetten Ballone ausgerechnet beim
Stanll 'Recht auf Leben' auf. Unsere Abtreibungsgeschichte passte
iedoch wie die anderen Frauengeschichten den vierzig
besucherlnnen bestens. Dies war er alsö, der Startschuss in unsere
Saison. Trotz der grossen Nachfrage wollten wir nur so viele
Rundgänge machenl wie uns auöh noch selbst Spass und



Versnüeen bereitete. Uneeachtet unserer Pannen und Fehler er-
hielien -wir ein tolles Fäedback von unserer Besucherlnnen. Wir
erzählen keine Geschichte, dip in den Basler Geschichtsbüchern ztr
finden ist, wie uns eine 

'ältere 
Besucherin erstaunt mitteilte, auch

nicht skandalöse und witzise Geschichten ä la Blickstil, wie eine
andere slaubte. Wir versuclen die Geschlechterseschichte, für die
wir an äer Uni seit Jahren kämpfen und die wir eher in privaten
Initiativen erlernen, einer breite?en Bevölkerung bekannt zu ma-
chen. Rückblickend'auf eine Saison mit Erfole:-Ein berauschendes
Gefühl unsere Arbeit einem interessierten, ab?r nicht minder an-
spruchsvollen Publikum zu vermitteln. Durch kritische Voten an-
g-espornt, liessen wir nicht locker. Wir stellten einzelne
Vortragsfassagen üD, teilten die Texte anders auf, recherchierten
eineehänder ünd maöhten Sorechübunsen. Wir lernten lauter und
deu-tlicher zu sprechen - iminer noch -nicht bühnenreif - aber auf
der Bühne stöit auch kein Autolärm, keine Polizeimusik, keine
besoffenen Passanten oder das 

-knallrote Mikrofon des
Journalisten. Sicherer sorechen und freier formulieren qehört zum
A und O einer kommlunikativen Gesellschaft. Aber ilas können
Frauen an der Uni z.B. noch immer viel zu langsam erlernen, denn
die vielfältisen und unterschiedlichsten Profe-ssorinnen-Vorbilder
fehlen und üir werden sie bei diesen trägen Lippenbekenntnissen
noch lange schmerzlich vermissen. Wir lassen aber nicht locker, so
lanee wii so viel Soass haben am Lernen!
Neivcis sein und vfele Patzer machen, gehört auch beim diesjähri-
sen Saisonbeeinn am 16. Mai dazu. 

- Vielleicht können unsere
fieuen Kolteginnen von unseren Lernerfahrungen profitieren und
noch lockerei damit umgehen!

Für die StattgeschichteN, Catherine Sokoloff

Vorausblick auf die Rundgangssaison 1992

Im vergangenen Herbst wurde die Frage aktuell, in welcher Weise
wir die Rundsanessaison des Jahres 

- 1992 sestalten wollen. An
Ideen für näue " Rundgänge fehlte es nicht. Doch da die
Gründerinnen de s -Veiein s Frauen s tad tru nd g an g mit
Lizentiatsvorbereitunsen beschäftiet sind oder es in -Kür2e sein
werden und auch äie StattgeschichteN-Frauen nicht mehr den
gleichen Zeitaufwand erbringJn können, mussten wir nach weite-
ien Frauen Ausschau halteri, die ihre 

'Zeit und Energie für die
Ausarbeituns neuer Proiekte einsetzen wollen.
Am 13. Növember veränstalteten wir deshalb eine erste öffentli-
che "Zukunftssitzung", in welcher wir neuen Interessentinnen
sowohl den Verein wie auch die breite Palette möglicher neuer
Proiekte vorstellten. Glücklicherweise fanden sich sehüeend neue
Fraüen ein, um nebst der Fortführung und dei diäaktischen
Umarbeituns der bestehenden Rundsänge auch zwei der neuen
Ideen aufzu-greifen und weiter zv veifollen.
Sowohl eeoäraohisch wie auch vom faöhlichen her ereifen diese
über deä 6isherieen Rahmen hinaus: So ist ei-nerseits ein
Rundgang geplant, -der Lebens- und Arbeitsbereichen von Frauen
in LiästaT ünä Umgebung nachgeht und damit eine diesen Frühling
in Liestal stattfindEnde -AussteTlung begleiten wird, die den Weg
der Baselbieterinnen zur Gleichb-erecfitigung nachzeichnef* Unil
andererseits hat sich eine Gruppe von -Kunsthistorikerinnen z\-



sammengefunden, die in Zusammenarbeit mit der Oeffentlichen
Kunstsaömlung Basel die Kategorie "Geschlecht" einmal kritisch in
die Bildersämmlung des Kunstmuseums wie auch des
Gegenwartsmuseums h-ineintragen und nach der männlichen Optik
in äer Malerei fragen will.

Nebst dieser thematischen Erweiteruns und der personellen
Neubeseta)nE beginnt sich der Verein aüch städteüberlreifend zu
organisieren: Am 10. November fand in Basel ein erstes gesamt-
schweizerisches Treffen von Stadtrundgangsorganisationen statt,
deren verbindendes Anliegen es ist, Eritischä Blicke auf did
Geschichte und auf die altuelle qesellschaftspolitische Situation
der betreffenden Städte zu werfen. So ist es das Ziel des seit l99I
bestehenden Verein Frauenstadtrundgang Zürich, die Geschichte
der Frauen im Stadtbild und, als neue Idee, auch im Zircher
Oberland dem Versessen zrr entreissen. Und der Verein "Stattland"
in Bern wie aucf, die "Stattreisen" in Zürich suchen an den
Häusern, Strassen und Plätzen politische und gesellschaftliche
Verhältnisse abzulesen und Stadtentwicklung wie auch
Stadtplanung auf eine unkonventionelle Art sichtbaf zu machen.

Auch über die Landesgrenzen hinaus werden erste Kontakte ge-
knüpft: Im Frühlins dieies Jahres findet ein Treffen aller deutsöh-
sprächiger Frauen-stadtrundgangsorganisationen in Schwerin in
der ehemaligen DDR statt.

Noch liegen bei den einzelnen Stadtrundgangsvereinen keine de-
taillierten Saisonprogramme für L992 vor. Sobald wir aber über
die genauen Dat-en -verfügen, werden wir Sie in einer nächsten
Mitgliederinformation darüber orientieren.

Ariane Bürgin

schweizerisch en Stadtrun d gangsorganisa-

ZürichFrauenstadtrundgang
Eva Krähenbühl
Carmenstr. 49
8032 Zürich

Stattreisen Zürich
Markus Zimmermann
Ottiserstr. 6
sooö Z;rrrich

Adressen der
tionen

Stattland Bern
Postfach 8353
3001 Bern

Frauenstadtrundgang Basel
Postfach 165
4013 Basel "'::.'
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.fahregabrecbnung 1991

Einnahmen

Saldo 1990
Einnahmen Rundgänge
Mitgliederbeiträge
Verkauf der Publi-kation
"Die Quergängerin"
Sponsoring

Total Einnahmen

Ausgaben

Führerinnen
Broschüre
a) Honorare Autorinnen
b) Honorar Graphikerin
c) Druckkosten
Honorare Projektarbeit Rundgang'Brr
Lohn Koordinationsstelle 100t
Administrative Mitarbeit
Miete Büro
Telephonspesen
Büromaterial
396.10
Kopien
Photos
Versand
Taxen PTT
V'teitere Spesen

1"'104.--
8'015. --
2t 709 .--
2t 2LB.--

57.200 .--

7tt 345 - --

7'025.--

8'000.--
5'000.--

13 ' 385. --
7'000.--

6' 552 . 60
*
** 70.20

1' 655. 65
611. --
358. r.0
80.90

2' 7'7 0. 60

*

Total Ausgaben 52'905-15

SaIdo 18,440.85

* ZuxzeLE wird der l,ohn der Koordinationsstelle über das
Arbeitsamt finanziert (sog. Notstandsstell-e) . Für unser
Sekretariat können wir zudem gratis einen Raum im Seminar
für Alte Geschichte benützen. Bezüg1ich Miete und Lohn der
Koordinationsstelle hatten wir in diesem 'Jahr also keine
Ausgaben. Da diese Finanzierungsmöglichkeiten aber nicht
gesichert sind, müssen wir die dazu notwendigen
finanziellen Mittel jeweils ins Budget miteinbeziehen, was
zu der Differenz der budgetierten Jahresaugaben für 1991-
und den tatsächlichen Totalausgaben führt.
** Ohne Anschlussgebühren und Miete des Telephons, da diese
vom Seminar für Alte Geschichte übernonrmen werden.
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Budgct L992

Führerinnen
Honorare ProJektarbeit
( lnhaltllche Erarbeitung)
Honorare Administration
KoordinatLonsstelle
Miete Büro
Telephonspesen
Büromaterial
Kopien und Photos
hlerbung
Versand und Porti
Iatreitere Spesen

Finanzierungsplan L992

Eigenlel-st ungen

Einnahmen aus den Rundgängen
Mitgllederbeiträge
Verkauf Broschüre
Sa1do 1991

Defizit

20'000. --
25 | 000. --
I ' 000. --

71'500.--
7 | 200 ,--
1_ '000. --
1 '000. --
2 '500. --
L , 500. --
2 '500. --
1 | 000. --

161 | 200. --

l-5 '000. --
8'000. --

L6'802 . --
1_8'440.85

58'242.85
102 ' 957. L5

7611200---

t


